
Es ist prachtvoll, doch schlicht, gi-
gantisch, ohne zu erschlagen, und
hat jetzt schon eine geradezu mys -

tische Ausstrahlung – und das, obwohl
es gerade einmal seit Januar in Betrieb
ist. Vielleicht liegt es an dem irisieren-
den Blau, das an den Wänden der qua-
derförmigen Glasfiber-Fassade empor-
kriecht und sich geheimnisvoll vom
Nachthimmel abhebt. Vielleicht sind es
auch die anderen vielen Lichtimpulse
im geräumigen Foyer, die wie entfernte
Glut an den Wänden überall aufblitzen
und vergehen: blau, rot, orange, gelb.
Viel leicht liegt es aber auch daran, dass

dieses Haus sprechen kann, dass es erzählt
von seiner Vergangenheit, Gegen wart
und Zukunft. Sich also ganz nach den
Vorstellungen seines Erbauers verhält.
Denn Jean Nouvel, der französische Ar -
chitekten-Star, wollte einen kommuni-
zierenden Raum erschaffen. Mit dem neu-
 en Konzerthaus in Kopenhagen ist es
ihm gelungen. 

Integriert in einen komplett neuen Ge -
bäudekomplex hat das jüngste Flagg-
schiff des skandinavischen Musikwe-
sens stolz und mitteilsam Fahrt aufge-
nommen – auch wenn es sich ein wenig
entfernt vom eigentlichen Zentrum der

dänischen Me tropole befindet, im
Stadtteil Ørestad. Hier, auf dem weichen
Boden der Insel Amager, ist alles noch
im Wer den begriffen. Die erst kürzlich
für die Haupt stadt erschlossene Gegend
wächst langsam und städteplanerisch
überlegt zu einem eigenständigen Leben
heran. Im Mittelpunkt steht nun seit
Eröff nung sei ner neuen Gebäude das
Dänische Ra dio, das hier nicht nur die
Verwaltung, sondern auch Fernsehstu-
dios und Ra dio stationen unterhält –
und eben das Kon zerthaus, das immer-
hin ein Viertel des gesamten Areals aus-
macht und dem Dä nischen Rundfunk-
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Verschlungene Formen und eine direkte Akustik: Das Konzerthaus in Kopenhagen ist eine rundum geglückte Angelegenheit.
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In Kopenhagen ist dem Architekten Jean Nouvel mit dem neuen Konzerthaus ein Wunder 
gelungen. Der Dänische Rundfunk, der es betreibt, kann stolz sein auf das neue Juwel, das sowohl 
architektonisch wie akustisch Maßstäbe setzt. Stephan Schwarz war vor Ort.

Packeis und Gletscher
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Sinfonieor ches ter ein neues, luxuriöses
Zuhause bietet. Ein schwieriger Umzug.
Bis das Orchester und all die anderen
Veranstalter, die hier zukünftig ihre
Konzerte, Lesungen, Feste und Sonsti-
ges geben, einziehen konnten, waren die
übli chen Querelen auszustehen. Natür-
lich hatte alles länger gedauert als ge-
plant, natürlich wurde der Bau schließ-
lich teurer als gedacht, doch am Ende
hatten sich die fast zehnjährige Bau zeit
und die 230 Mil lionen Euro gelohnt, wie
das beeindruckende Ergebnis zeigt. 

Auch wenn zum ersten offiziellen Kon-
zert am 29. Januar (die eigentliche Eröff-
nung in Gegenwart der königlichen Fa -
milie hatte schon knappe zwei Wochen
früher stattgefunden) noch nicht alle
Hand läufe an den Treppen angebracht
sind und noch immer ein unverkennba-
rer Duft nach Malerarbeiten in der Luft
liegt, funktioniert alles, wie es soll: Das
Haus verbindet originelle Architektur
mit Praktikabilität, bei aller Exzentrik
und Detailverliebtheit des Entwurfs
wirkt es volksnah und offen. 

Man kann davon ausgehen, dass die
an Packeis gemahnende, wild ineinan-
der verschobene Betonplattenkonstruk -
tion der Decken für jeden Statiker ein
Albtraum gewesen ist. Aber sie erzählt
ebenso eine Geschichte wie die Wand -
ver kleidung aus dunkelgrauem, Falten
werfendem Sichtbeton im Inneren. Das
Haus hat eine Elefantenhaut bekom-
men, und Elefanten, sagt man, vergessen
nichts. Wie dieses Haus.

Betritt man den großen Saal, der fast
2.000 Zuhörern Platz bietet und gute 24
Meter in die Höhe geht, ist man schon
mittendrin in der Erinnerung des an sich
so jungen Gebäudes. Die in unterschied-

lichen Rottönen gehaltene Bestuh lung
verweist auf den Vorgängerbau, in dem
es dank der vielen, manchmal geradezu
flickwerkartigen Erneuerungen auch
nicht immer ganz einheitlich zuging. Und
gleich die nächste Geschichte, wenn man
die Ränge, Balkone und Decken be-
trach tet: Auch hier sind es wieder die
Asso ziationen an grönländisches Eis,
die sich aufdrängen. Das Vorbild dafür
hat sich Jean Nouvel aus
Peter Høegs Erfolgs ro man
„Fräulein Smil las Gespür
für Schnee“ abgeschaut. Im
offenen Raum, der das
Konzert podium ins Zent -
rum stellt und in dem sich
einander gegenübersit-
zende Zu schau er anschauen können,
lässt sich wieder an Packeis denken, des-
sen Formen sich hier aber mit den un-
gleich weicheren von Gletschereis ver-
 binden. Wäre der Raum weiß und nicht
in aufeinander abgestimmten Holztö -
nen gehalten, könnte man sich im Inne -
ren eines gigantischen Iglus wähnen. 

Was das Architektur-Erlebnis aber noch
übertrifft, ist die umwerfende Akus tik
dieses Konzertsaals (es gibt noch vier wei-

tere im Gebäude), die der japanische
Akustik-Experte Yasuhisa Toyota ent-
worfen hat. Im perfekt gemischten, oh-
ne Verflüchtigungen auf den Hörer ein-
wirkenden Klang lässt sich bei genauer
Konzentration noch die leiseste Stimme
heraushören. Schon jetzt werden viele
Konzerthausbetreiber (und Orchester,
die in ihnen residieren) neidisch nach
Kopenhagen schielen. 

Vor allem das Dänische
Rund funk -Sinfonieor -
ches ter, das bei seinem  ers   -
ten regulären Donners-
tags  kon zert im neuen
Haus mit der Ur auf füh-
r ung der 7. Sinfo nie von Per
Nørgård ein deut lich zu-

kunftsgerichtetes Zeichen setzte und hin-
terher mit einer glänzenden Auffüh rung
von Mahlers Zweiter die gewaltigen Mög-
lichkeiten des Saales demonstrierte, hat
Grund zur Freude. Das neue Umfeld lie-
fert perfekte Bedingungen, den Klang
immer weiter zu verbessern und das oh-
nehin vorzügliche Orchester unter der
Leitung von Thomas Dausgaard an die
Weltspitze zu bringen. Was soll man sa-
gen? Ein dänisches Wunder. ■
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Wäre der Raum
weiß, man würde
sich wie in einem
gigantischen Iglu 

vorkommen

Wie ein geheimnisvoller Kristall leuch tet
das Konzerthaus kobaltblau in die Nacht.

Hinter der geomet rischen Form 
der Glasfiber-Fassade verbirgt sich eine

Aufsehen erregende Architektur.
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